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Grafschaft Bentheim

er Sonnenschutz
an der Fenstersei-
te der Aula im Li-
se-Meitner-Gym-

nasium Neuenhaus ist am
Dienstagabend herunterge-
fahren, sperrt natürliches
Licht aus. Ein Dutzend Frau-
en und Männer steht auf
dem in die Jahre gekomme-
nen Parkettfußboden im
Kreis. Sie verziehen die Ge-
sichter, tun so, als würden
sie Kaugummi kauen und be-
wegen die Münder und Zun-
gen auf übertriebene Weise –
eine bekannte Übung aus der
Sprecherziehung, um die
Stimmbänder und Gesichts-
muskeln auf eine deutliche
und laute Aussprache vorzu-
bereiten. Die „Spielzeit“
wärmt sich auf.

Seit mehr als 40 Jahren ist
die Laienspielgruppe aus
Neuenhaus aktiv. Derzeit be-
reiten die Hobbyschauspie-
ler ihr neuestes Stück vor:
Die Eigenproduktion „Boris
geht“. Mit dabei sind auch
noch zwei „alte Hasen“,
Gründungsmitglieder aus
dem Jahr 1981, Frieda Burk-
hardt und Petra Sellmann.
„Zur ‚Spielzeit‘ der ersten
Stunde gehörten auch Hans-
Peter und Karin Ahlmeyer,
Hanspeter Zimmer, der auch
unser erster Regisseur war,
Volker Wiarda und mein
Mann Rolf, genannt Atze“,
berichtet Frieda Burkhardt.
Die drei Letztgenannten
sind inzwischen verstorben,
das Ehepaar Ahlmeyer nicht
mehr aktiv. In deren Wohn-
zimmer fanden damals die
ersten Proben statt. „Wir ha-
ben Telefonieren geübt“, er-
innert sich Sellmann an die
ersten Gehversuche als
Schauspielerin.

Die Gruppe hatte sich im
Zimmer zusammengefun-
den, der bereits in der Thea-
terpädagogik Erfahrung hat-

D

te und seinerzeit die Thea-
ter-Arbeitsgemeinschaften
am gymnasialen Zweig der
damaligen Kooperativen Ge-
samtschule (KGS) Neuen-
haus leitete. „Wir wollten
einfach zusammen etwas
machen, uns kulturell betäti-
gen“, erzählt Burkhardt. Das
Ziel stand bald fest: Einmal
im Jahr wollte die „Spielzeit“
eine Aufführung auf die Büh-
ne bringen, überwiegend in
der Aula des Gymnasiums.
1982 war es so weit: „In Da-
vids Schoß“ von Michael Al-
maz markierte die erste Pro-
duktion des neu gegründe-
ten Ensembles.

1994 übernahm Theater-
pädagoge Jörg Meyer aus
Lingen den Posten als Regis-
seur in der Gruppe, auf ihn
folge 1999 Nils Hanraets,

der heutige Leiter des Thea-
terpädagogischen Zentrums
in Lingen. Zuletzt hatte Pa-
tricia Ens, ebenfalls vom
Lingener TPZ, die Regie
übernommen. Auf dem Pro-
gramm standen neben Ei-
genproduktionen Stücke
von Dea Loher, Anton Tsche-
chow und vielen weiteren
bekannten und unbekannten
Autorinnen und Autoren.
„Die Stücke haben die Regis-
seurinnen und Regisseure
ausgesucht, das war manch-
mal schon schwierig, bis das
dann auch den Geschmack
der Spielenden getroffen hat
und war auch manchmal ein
Streitpunkt“, gibt Burkhardt
zu. Besonders ihr Mann habe
sich dabei stets bemüht, die
Gruppe zusammen und am
Leben zu halten.

Wer so lange aktiv ist wie
die „Spielzeit“, erlebt immer
wieder Umbruchphasen –
oder steckt noch mittendrin.
Häufig geschehen sie dann,
wenn auch ein Wechsel der
Gruppenleitung ansteht
oder vollzogen wird. Die
letzte große Veränderung
kam allerdings mit und nach
der Corona-Pandemie, wäh-
rend der sich die Gruppe
nicht zum gemeinsamen
Spiel zusammenfinden
konnte und auch schon vor-
her einige Spieler die Grup-
pe verlassen hatten. „Wir
wurden immer weniger und
waren dadurch, dass fast nur
ältere Erwachsene Mitglie-
der waren, auch in der Wahl
dessen, was wir spielen
konnten, sehr einge-
schränkt“, berichtet Sell-

mann. Es wurde also Zeit für
eine „Frischzellenkur“.

Die kam in Person von
Christiane Hahn, die nach
der Pandemie-Pause auf Bit-
ten der Gruppe als Regisseu-
rin für sie begann. Weil die
Lehrerin als Theater-AG-
Leiterin auch Kontakt zu
Schülerinnen und Schülern
des Neuenhauser Gymnasi-
ums hatte, öffnete sie die
„Spielzeit“ auch für jüngere
Menschen. „Heute sind wir
17 Leute, wenn alle da sind,
und die meisten von ihnen
spielen, während der Rest
sich um andere Dinge für die
Gruppe kümmert“, sagt
Burkhardt.

Die Verjüngung funktio-
nierte: Derzeit sind bei der
„Spielzeit“ Menschen zwi-
schen 14 und 75 Jahren ak-

tiv. Hahn engagiert sich eh-
renamtlich als Leiterin, wird
nicht, wie ihre Vorgänger, für
ihre Aufgabe bezahlt. „So
können wir uns auf Augen-
höhe begegnen“, meint sie.

Das ist den Laienschau-
spielern wichtig: „Alle sollen
zufrieden sein, frei und mit
Spaß spielen können“, heißt
es aus den Reihen der Spie-
lenden. Jeder könne sich ein-
bringen und seine Rollen
auch nach Möglichkeit indi-
viduell anpassen. Den Weg
zur Aufführung müsse man
sich auf diese Weise erarbei-
ten – die Aufführung und der
Applaus seien dann die Be-
lohnung für die lange und in-
tensive Vorbereitung.

Das jüngste Ergebnis „Bo-
ris geht“ wird am Freitag, 7.
Juli, und Sonnabend, 8. Juli,

um jeweils 20 Uhr in der
Neuenhauser Aula (Lise-
Meitner-Gymnasium, Am
Bosthorst 10) gezeigt. In
dem gesellschaftskritischen
Drama geht es um Boris,
Charlotte und etliche ande-
re, die sich in der Glitzerwelt
der Stars bewegen, die vor-
dergründig Ideale vorgau-
kelt, dabei jedoch stets die
vermeintlichen eigenen Un-
zulänglichkeiten vor Augen
führt. Die Protagonisten
kennen beide Seiten, doch
müssen sie sich zwischen
Loyalität, Bewunderung und
Mitleid entscheiden – immer
dem Druck der Medien und
der Fans ausgesetzt. Karten
gibt es zum Preis von 10 Eu-
ro (ermäßigt: 8 Euro) jeweils
ausschließlich an der Abend-
kasse.

Aufführungen als Belohnung für langes Proben
Die Neuenhauser Theatergruppe „Spielzeit“ ist seit mehr als 40 Jahren aktiv / Aktuelle Produktion „Boris geht“ am 7. und 8. Juli

Sascha Vennemann

Die Theatergruppe „Spielzeit“ aus Neuenhaus bereitet ihr neues Stück „Boris geht“ vor. Das gesellschaftskritische Drama wird am
7. und 8. Juni in Neuenhaus aufgeführt. Fotos: Vennemann

Aufwärmen im Kreis: Mit Sprechübungen bereiten sich die
Schauspielenden auf die Bühne vor.

Regisseurin Christiane Hahn hat den Text und die Schauspieler
stets im Blick.

NORDHORN Ein lauer Som-
merabend im Innenhof des
Klosters Frenswegen, der
Brunnen plätscherte noch
ein letztes Mal, die Vögel
trauten sich schon nicht
mehr zu zwitschern, Tauben
klatschten schon vorsorglich
beim Abflug mit den Flügeln,
die Spannung stieg, als die
vier Musiker mit der Fanfare
von „Also sprach Zarathu-
stra“ und „This could be the
start of something big“ ei-
nen kurzweiligen und im
Rahmen der pro-nota-Reihe
ungewöhnlichen Konzert-
abend begannen.

Jazz im Kloster gibt es ja
immer mal zu hören, aber
noch nie hatte es bei pro nota
Posaunen gegeben, und nun
gleich drei: Maxim Kulikov
und Marton Palko Tenorpo-
saune und Matthias Büttner
Bassposaune sowie Per Win-
ker am Schlagzeug bilden
das Ensemble percussion
posaune Leipzig. Matthias
Büttner führte mit amüsan-
ten Geschichten durch das
Programm „Klassiker“, das
sich in sicherer Gratwande-
rung zwischen Klassik und
Jazz bewegte. Mit zwei Ma-
drigalen der Renaissance be-

gann der ernste Teil des Ko-
operationskonzerts mit dem
Kloster Frenswegen – zu-
nächst schlicht weich und
leicht, nur dezent von einer
Trommel begleitet „Gush
forth my tears“ von Anthony
Holborne, direkt gefolgt von
„It was a lover“ von Thomas
Morley nur für drei gesang-
lich warme Posaunen ge-
setzt. Als Hommage an Jo-
hann Sebastian Bach folgte

das Prelude IX aus dem
wohltemperierten Klavier
leuchtend klar und wunder-
schön weich im piano!
Durch die unterschiedlichen
Klangfarben der Posaunen
ließen sich die einzelnen
Stimmen gut verfolgen. Bei
Henry Walthers Choralfan-
tasie „Lobet den Herren alle,
die ihn ehren“ begannen die
vier zuerst mit einem
schlichten Choral, der gleich

in eine jazzige Variante ab-
driftete, die anschließend
dem Schlagzeuger ausgiebig
Raum für ein virtuoses Solo
bot und mit improvisiert
klingenden Glissandi der Po-
saunen wieder zurück zum
ursprünglichen Choral führ-
te.

Genug mit „Barock“, jetzt
kam Matthias Büttners
„Lieblingsstelle“ des Kon-
zerts: die Oper! „Winnetou“

von Karl Marx (!) ließ sich
nicht mal eben aufführen,
aber „Carmen“: wenn man
alle überflüssigen Stimmen
wegstrich, konnte man alle
Melodien auch mit einer Po-
saune spielen. So begann
Büttner mit der Habanera
auf der Bassposaune, wäh-
rend die anderen drei, die
sich im Rahmen des Spar-
zwangs von der Bühne ge-
schlichen hatten, mit Cajon
von hinten wieder auftauch-
ten und erst eine Runde
durchs Publikum drehten,
bevor Per Winker wieder am
Schlagzeug dem Ganzen ei-
nen überraschend swingen-
den Charakter verlieh. Bütt-
ner spielte seine Carmen-
Melodien ganz auf seine ei-
gene Weise – zum Beispiel,
indem er „I did it my way“
gleichzeitig mitsang! Worauf
sich im folgenden Stück von
Hans-Peter Preu „Mr. B. &
We“ das B bezog – Bach,
Beethoven oder doch die
sächsische Bosaune – wurde
ein bisschen offen gelassen.
Es entfaltete sich ein munter
swingendes Tänzchen.

„Ich kann das nicht spie-
len“, sagte Maxim Kulikov
angesichts des nächsten
Werks, spielte dann doch ei-
ne zarte klagende Melodie

über geisterhaften Glissandi
und quakenden Klängen der
anderen beiden, nach und
nach drehte der Schlagzeu-
ger so auf, dass die Posaunis-
ten zu Arbeitsschutzhelmen
griffen – die sich wunderbar
auch als Dämpfer verwen-
den ließen… Immer drohen-
der baute sich Spannung auf,
die sich in einer mitreißend
jazzigen Nummer auflöste.
Nun kam Per Winker am
Schlagzeug zu seinem gro-
ßen Auftritt: ein konsequent
und differenziert gestaltetes
Stück, das sich mit gleichem
Grundrhythmus von leises-
tem Tippen mit den Fingern
über weiche Schlägel bis hin
zu kompliziertesten Wirbeln
mit Drumsticks rasant stei-
gerte und schließlich wieder
abbaute. Faszinierend zu be-
trachten und zu hören! „Der
weiße Hai im Alpensee“ von
Christoph Wundrak bildete
den Abschluss des Konzerts:
ein spannendes, schillernd
farbiges, nach Big Band klin-
gendes Stück schmissig ge-
schmettert. Mit „Summerti-
me“ (Gershwin) verabschie-
dete sich das Quartett end-
gültig nach einem abwechs-
lungsreichen Abend voller
musikalischer und theatrali-
scher Spielfreude.

Musikalische und theatralische Spielfreude
Das Ensemble percussion posaune Leipzig begeistert bei „pro nota“-Open-Air im Kloster Frenswegen

Monika Neumann

Das Ensemble percussion posaune Leipzig gastierte im Kloster Frenswegen. Foto: Ingo Arndt

NORDHORN Die Stadt Nord-
horn weist darauf hin, dass
die Wohngeldstelle ab Juli
2023 nachmittags aus-
schließlich mit Termin auf-
gesucht werden kann. Dies
bedeutet, dass sich Bürger
für einen Termin am Diens-
tag- oder Donnerstagnach-
mittag vorab über die städti-
sche Internetseite anmelden
müssen. Wie bereits im
März mitgeteilt wurde, kön-
nen Bürger die Wohngeld-
stelle weiter ohne Termin an
den Vormittagen am Mon-
tag, Mittwoch und Freitag
aufsuchen. Es ist dann je-
doch mit Wartezeiten zu
rechnen. Weitere Infos zum
Thema Wohngeld sowie zur
Terminanmeldung gibt es
auf der städtischen Internet-
seite unter www.nord-
horn.de/wohngeld.

Mit Termin
für Wohngeld
ins Rathaus

EMLICHHEIM Die nächste Rad-
wanderung des SCU Emlich-
heim startet am Samstag, 8.
Juli, um 14 Uhr. Die Tour
startet am Lägen Diek und
ist 30 Kilometer lang. Füh-
rung: Franziska Back.

Radtour des SCU


